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day. Just as anthropological theory talked about
 “webs of significance,” so ESO and the partici
pants had woven their own webs and were con

structing themselves. He saw that there was a dual
concern for both local and global issues and cultu
ral production. He ended his talk, and the academic
part of the Conference, by singing a song derived
from his fieldwork. It was the song that ends the
book about Ongka, the big man who worked so
closely with Strathem. The translation of the last
line of the song was: “I’ll just say the words and
leave the rest to you.”

Rundgespräch “Zur Geschichte der
Afrikaforschung”

Adam Jones und Bernhard Streck

Die geistes- und sozialwissenschaftlichen Fächer,
die heute unter den Sammelbegriff “Afrikanistik”
(African Studies) fallen, sind das Ergebnis einer
langen Geschichte experimenteller und kontrover
ser Auseinandersetzung in der Forschung. Im Ge
gensatz etwa zu Ost- oder Südasien wurde die
wissenschaftliche Erforschung Afrikas bisher zu
einem hohen Grad von Außenstehenden - in erster

Linie von Europäern und Amerikanern - domi
niert. Der wissenschaftliche Diskurs über Afrika
und Afrikaner war und ist primär ein europäischer
Diskurs, und die Forschung hat Antworten auf
europäische Fragen gesucht. Der “schwarze Erd
teil” hat oft als Gegenpol zur europäischen Zi
vilisation und als Projektionsfläche für phantasie
reiche Spekulationen über Ursprung und Klassifi
zierung menschlicher Gesellschaften gedient. Die
Entwicklung der Afrikaforschung fand jedoch nie
mals in einem Elfenbeinturm statt, sondern wurde
immer wieder von politischen, ökonomischen und
ideologischen Entwicklungen inner- und außerhalb
Afrikas beeinflußt: z. B. von der Kontroverse über

die Abschaffung des Sklavenhandels am Ende des
18., der kolonialen Aufteilung am Ende des 19.,
oder den Unabhängigkeitsbewegungen der zweiten
Hälfte des 20. Jahrhunderts.

 Vor diesem Hintergrund fanden sich 30 offiziell
eingeladene und noch einmal soviele interessierte
Gäste vom 2. bis zum 4. März 1995 zu einer Dis

kussion über die Geschichte der Afrikaforschung

ein, die das Institut für Afrikanistik (Prof. Dr.
 A. Jones) und das Institut für Ethnologie (Prof.
Dr. B. Streck) gemeinsam an der Universität Leip
zig veranstalteten. Dieses interdisziplinäre Rund
gespräch wurde von der Deutschen Forschungs
gemeinschaft (Bonn) gefördert und erhielt Un
terstützung von der Vereinigung von Förderern
und Freunden der Universität Leipzig e. V. Bei
de Organisatoren gehören der Arbeitsgruppe “Ge
schichte der Ethnologie” der Deutschen Gesell
schaft für Völkerkunde an, deren Vorsitzender,
Prof. Dr. J. F. Thiel (Frankfurt am Main), sowie
der geschäftsführende Direktor des Instituts für
Afrikanistik, Prof. Dr. E. Wolff, die einleitenden
Worte sprachen. Es gab 33 Beiträge ohne Vortrag;
die Autoren stellten ihre im voraus verschickten

Papiere kurz vor, wurden von einem Korreferenten
kritisiert und dann vom kundigen Plenum disku
tiert. Die dadurch gewonnene Diskussionszeit teil
ten die Veranstalter in fünf Blöcke ein, in die die
Themen der Beiträge hineinpassen sollten. Auch
wenn das nicht in allen Fällen gelang, war die Ziel
richtung doch immer wieder erkennbar, einen her
meneutischen Zugang zur eigenen Wissenschafts
geschichte zu finden, der dem zeitgebundenen hi-
storiographischen Bemühen jenseits von repetiti-
ver Annalistik, fortschrittsideologischer Hagiogra
phie oder undifferenzierender Pauschalkritik ge
recht wird.

Bevor die fünf Diskussionsrunden nacheinan
der eröffnet wurden, hielt die kenyanische Sprach
wissenschaftlerin Lucia Omondi (Nairobi) einen
Vortrag über “Dholuo and the Linguists”, in dem
sie u. a. darauf hinwies, daß Afrikanistik heute
längst auch Sache afrikanischer Wissenschaftler
ist. Welche Perspektivenwechsel mit solchen Ver
schiebungen in der Subjektivität der Forschung
auch in anderen, nichtlinguistischen Afrikadiszi
plinen verbunden sein können, wurde gleich in der
ersten Gesprächsrunde mit dem Titel “Fallbeispie
le” nachgefragt: Was interessiert den Leser von
Kolonialzeitungen an Afrika (Wolfgang Liedtke /
Leipzig)? Welche Afrikaperspektiven treten in der
Geschichte einer so traditionsreichen Einrichtung
wie dem Völkerkundemuseum Dresden nebenein
ander auf (Bernd Arnold / Dresden)? Wie griffen
missionarische, kolonialwirtschaftliche und ethno
graphische Interessen bei der Behandlung des da
maligen Deutsch-Südwestafrika ineinander (Heinz
Schippling / Leipzig)? Am längsten wurde aber das
Problem der kategoriellen und interessengeleiteten
Fremdwahmehmung an Hand der Thematisierung
durch Aissatou Bouba (Bremen) der in allen Afri
kadisziplinen gängigen Wertskalen diskutiert, die
das wirklich Afrikanische in der Regel defizitär er


